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Christen. 45 Mill.
Muhamedaner. 170, Monotheisten 629 Mill.
Juden 8,
Polytheisten oder Heiden etwa * 8598,

Das ursprünglichste und festeste Band, welches die einzelnen
Menschen aneinanderknüpft, ist das der Verwandtschaft. Die Eltern
mit ihren Kindern bilden eine Familie; mehrere Familien gemeinsamer
Abstammung bilden einen Stamm, mehrere, durch ihre Voreltern mit—
einander verwandte Stämme bilden ein Volk (eine Nation).

Nicht überall aber leben die Familien vereinigt zu Stämmen,
die Stämme geeinigt zu Völkern. Diese Einigung ist schon ein Zeichen
höherer Gesittung. Auf der untersten Stufe menschlicher Bildung
stehen daher jene Bewohner der Erde, welche ineinzelnen Familien
zerstreut ihr Dasein fristen. Sie leben von dem Einsammeln der Früchte,
wildwachsender Pflanzen, von der Jagd und Fischerei.

Solche „Wilde“ finden sich namentlich in Südamerika und Australien.
Jagd und Fischerei sind auch für viele Stämme die einzigen

Quellen des Lebensunterhaltes (die Indianer in Nordamerika und die
Eskimos im hohen Norden).

Sammelvölker, Fischer völker, Jäger völker. Alle diese Völker haben noch
kein bestimmtes Eigenthum, das sie der Nothwendigkeit entheben würde, jeden
Tag von neuem der Natur das zu ihrem Lebensunterhalte Nöthige abzugewinnen.
Sie sind daher auch dem Zufalle ansgesetzt und die nie ruhende Sorge für den
Lebensunterhalt beschäftigt ihr ganzes Sinnen und Denken und zwingt sie zu fort
währendem Wechsel des Wohnortes.

Auf höherer Bildungsstufe stehen alle jene Völker, welche sich nicht
damit begnügen, nur für das Heute zu sorgen, sondern gelernt haben,
die Gaben der Natur derart zu genießen, dass die Benützung derselben
eine dauernde und sich fortwährend erneuernde ist. Sie tödten
das Thier nicht, um dessen Fleisch zu genießen, sondern nähren sich
hauptsächlich von dessen Milch und den aus dieser gewonnenen Producten;
um vor Mangel geschützt zu sein, gewöhnen sie das Thier an sich —

zähmen es; sie halten ganze Herden derselben (Pferde, Rinder, Kameele,
Renthiere, Schafe), und ziehen mit ihnen, da sie für ihre Thiere immer
frischer Weide bedürfen, herum. Man nennt sie deshalb Wandervölker
oder Nomadenvölker.

Sie finden sich hauptsächlich in Afrika und Asien.
Feste Wohnsitze konnten die Menschen aber erst dann gewinnen,

als sie lernten den Boden zu bebaueun, d. h. Pflanzen zu säen, deren
Jahr für Jahr sich erneuernde Früchte ihnen al. Hauptnahrungsmittel
dienen. Mit dem Ackerbau verbinden sie, je nach der Boden—


